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Amtlicher Theil.
«5e. t. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 21 . August d. I . allergnädigst
zu genehmigen geruht, daß dem Director des Staatsgymna»
stums in Giirz, Franz Schaf f e n h a u e r , aus Anlaß
dtr Uebernahme desselben in den bleibenden Ruhestand in
Anerkennung vicljiihriger Dienstleistung die Allerhöchste
Zufriedenheit bekannt gegeben werde.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 21 . August d. I . den D i .
"(tor des l. t. Gymnasiums in Rudolfswerlh, Dr.
Johann Z i n d l e r , zum Dirtt lor des Staatsaymna-
siums in Görz allergnädigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 24. Aus.ust d. I . den Pro«
ltssor an der Staatsrealschule in Laibach Joseph O p l
zum Director der Staatsrealschule in Klagenfurt aller-
Milbigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Der ..Mähr. Corr." erfährt auS sicherer Quelle,
°aß die Nachricht, die S t a t t h a l t e r seien anläßlich
der bevorstehenden Eröffnung der Landtage nach W i e n
berufen, jtder Begründung entbehrt. „Die Entstehung
dieses Gerüchtes", wird schließlich bemerkt, „sei wohl
"Ul aus den Umstand zurückzuführen, daß die während
t>cr Abwesenheit des Herrn Ministers des Innern neu
ernannten Statthalter bei dessen Rückkunft nach Wien
Nch demselben vorstllltcn. Andere dieser Herren, welche
btr Durchreise von und nach den Bädern Wien beiühr-
' ' " . ^ahmm selbstverständlich Anlaß, um bei dieser Ge.
"gcnhtit dem zulückgllchrtln Minister ihre Auswartung
zu Mllchtn "
cp Dle ^Voh'mia" erhält inbezug auf die angedeuteten
" f o r m e n im M i l i t ä r w e s e n unterm 28. o. M ,
nachstehende Korrespondenz

»Das Vertrauen, welches dem K r i e g s m i n i s t e r
Mnetal der Canalerie. Freiherrn v. K o l l e r , allseitig
«"gegen gebracht wird, dürfte in nicht geraumer Zeit
sUry woh l thuende Reformen, welche den all.
k - M ^ ' " ' ""b glrlchtfertlglen Wünschen entsprechen,
s Um . . ^ . ^ ° " " ' " " "em Penftonsgeseh-Vorschlage
^ci v ^ t t n ! « ' " unterschätzende, dem Zeitgeist und den
w-.»., cv " " entsprechende Aenderungen vorgenommen
« ! « i . ^"^zug auf die nicht minder nöthige G a g e «
« r y o y u n g der Offiziere dürften bald bestimmtere
^ ? « " " Oeflentlichteit dringen; diese Gage.Er-
^ u n g soll sich nicht allein auf die Subalternoffiziere
und bauptleule erstrecken. Wie man hört. sollen dic
^uplleute zweiter Klasse aufgelassen werden, was um
>° ormgender geboten wäre, da man die Hauptleute,
"llche zu Pftrde zu commandieren bereit und fähig sind.
k! c m , " ^ " will. Freilich stchen der Durchführung
°"ser Maßregel bedeutende Schwierigkeiten, so z. V . die
Schaffung der Stallungen. welche hledurch erforderlich
im °, ' ' " ' ^ s e - Was die heißcrsthnten Nendtrungen
" "vancementSncsetze anbelangt, so kann mit

"cmmmlhtil nur blhauptel werden, daß es so nicht
L n ^ ' . 7" ^ " " ^ vorderhand genügen. Durch d!e
s.°"'Nlelung des G e n e r a l stab es und die wahr-
S t V . / ^ ° " ^ November d. I . ins Leben tretende
^ M ü d i g k e i t derselben wird den ersten und zweiten
^"?'°rist«n Gelegenheit zur Vorrückung geboten, ohne
Unl..s.°"""""status besonders zu schädiget,, wodurch der
men l» ^ ' " " Tluppenosfiziere der Grund hiezu venom,
schlitzen w " ^ ! ' ^^ ' " ^ ^ " ^ ^ " ^ Utui'b nicht zu unter-
des N ^ i ^ ..Presse" hört, ist die Zusammenstellung
endet D ° ' ^ a " s sür daS Jahr 1875 bereit« voll-
leinem W i e ^ ^ c ^ ^ ^ l l ' d t Vorlage dem Reichsralhe bei

s°f°lt zugehen soll. so wird
Woche untebr,^ ^ " v. P r et 'S seine Badekur „ächste
Schlußredaction ^ " ^ " " ^ ^ n zurücklchren, um die

wle czechisch, «^"»ets vorzunehmen,
^ t c h t n die » n ^ ^ t e r melden, wollen die A l l '
' ' Sr . Majestät de° ss a isers
^monsiration benüÜn ^ ! ° ' " " l " wie unnützen

"nutzen. Rleger und Karlach hadtn

Ndressenformulare verschickt, in welchen der Kaiser um
Wiederaufnahme der mit dem Scptember«Rescript mau«
gurierle NuSgleichSpolltik ersucht werden soll. Die For-
mulare, welche gegenwärtig in den Landgemeinden col-
portiert werden, sollen später »n den Kaiser in dic hrad-
schintr Hofburg geschickt werden. Die weitere Demon«
stration hat weiter leine politische Bedeutung. Die
staatsrechtliche Frage ist ein- für allemal! gelöst. Wenn
die Altczechen das noch nicht wissen, wcrdm sie auch
durch das neue Fiasco, das ihnen blvorftchl, schwerlich
belehrt werden. Ihre Illusion scheint eben unheilbar.

Zur Action der l . l . Finanzwache.
Aus der vom österreichischen Finanzministe-

rium ausgegebericn Statistik über den Personalftand und
die Thätigkeit der l . l. Finanzwache im Jahre 1873
entnehmen wir folgende Daten:

Der e f f ec t i ve Stand der Finanzwache war 1873
zwar stärker als im Vorjahre, aber doch geringer als
der syftemisterte; fystemifierl waren 411 Oberbcamte
und 0954 Mann. cffectio waren angestellt nur 400
Oberbeamle und 6747 Mann gegen 405 Oberbeamle
mit 6012 Mann im Jahre 1872. Die größte Zahl der
Finanzwachorgane cnlficl, dem Flächenraum, der Vevöl-
lerungsziffer und der Länge der Zolllinie der betreffenden
Länder entsprechend, auf Böhmen (113 Beamte und 1505
Mann) und auf Galizien (7? Beamte und 1124 M . ) ;
hierauf kam Niederöfterrlich mit 28 Beamten und 677
Mann.

Aus der Statistik der V e r ä n d e r u n g e n im
Stande der M a n n s c h a f t ist hervorzuheben, daß 1873
im ganzen nur 7 Fälle von Entweichung vorkamen
gegen 16 derartigen Füllen im Vorjahre. Dagegen fan-
den 1873 127 strafweise Entlassungen. 1872 nur 114
statt. Auch die Zahl der gestraften Individuen unter
der Mannschaft hat beträchtlich zugenommen; dieselbe be-
trug 1872 898, 1873 dagegen 1025. Die Zahl der von
der Flnanzwache vorgenommenen ControlS'AmlShandluNl
gen ist fast durchwegs beträchtlich gestiegen, dagegen hat
jene der entdeckten Uebertretungen und der angehaltenen
Gegenstände adgmommen.

I m Jahre 1873 wurden 18.605 U e b e r t r e .
t u n gen dcr Zoll- und Monopiloorjchristen (1872:
20.357) und 13,408 Ueberlretungen der Berzehrunge-
steulr-Vorschriften (1872: 15.405) entdeckt. Die enl.
deckten Fälle eigentlichen Schleichhandels betrugen 1873
7586 und 1872 7712; die größte Zahl dieser Fälle,
nemlich 1919, entfiel auf Böhmen, dann kam daS Kü-
stenland mit 1563, Gallzien mit 1434, Schlesien mit
1062 und in ziemlich startlM Abstände — Tirol
mit 588 Fällen. Die meisten Uebertrelungen der Zoll-
und Monopoloorschriften überhaupt wurden dagegen in
Galizicn entdeckt, nemlich 5921 Fälle; dann rechten sich
3032 Füllt in Böhmen, 2974 in Tirol, 2062 im Kü.
stenlaude u. s. w.

Die Zahl der angchaltenen Z i g a r r e n betrug
1874 690.872 Slück, halte aber 1872 sich gar aus
1.856.018 Slück belaufen. D»e meisten diefer Zigarren,
394.468 Stück, wurden in Böhmen, die nachstgrößle
Zahl, 144,792 Slück, in Ntederöfterreich angehalten.
Die Menge angehaltenen T a b a k s betrug 1873
56.600 Pfund und 1872 64,599 Pfund; die größten Men-
gen wurden in Tirol (18,541 Pfund) und in Galizien
(11.400 Pfund) angehalten. Die Quantität angehaltener
Tavalpflanzen hat im Jahre 1873 011.053 Pfund,
1872 722,135 Pfund bclragen; für das ganze Quan.
lum kam in Tirol (20.370 Psut,d) vor. Mehr als ver«
dopp:lt hat sich die Menge des ai'gehaltcnen Salzes;
diefelbe ist von 102.938 Pfund »m Jahre 1872 aus
246/>91 Pfund im Jahre 1873 gestiegen; die größte
Quantität (172,163 Pfd.) wurde in Böhmen ange-
halten.

Die meisten Uebertretungen der V e r z e h r u n g S -
st euer-Vorschriften wurden 1873 in Nledelöfterrcich.
respective Wien (7110 Fälle) und in Böhmen (2178
Fälle) entdeckt. Angehalten wurden unter anberm 16.331
Llmer Vier (gegen 5522 im Jahre 1872). hievon
13.999 Eimer in Böhmen. Die entdeckten Ucbelt.'lun.
gen des Papier,. Karlen- und Zeilunasftempels be-
trafen 1872 006.406. 1873 967 326 Slück. wovon
776.594 Slück auf N i m , 14.390 Stück auf Sleier-
mark und auf die übrigen Länder nur kleine Quantitä-
ten entfielen.

Der glsammte Kos tenau fwand für die Finanz-
wache betrug 1872 3.907.334 fi. und 1 "73 <l.190.027ft.

Zur spanischen Frage
bemerkt I . L e m o i n n e im „Journal des Debals":

,Die Regierung des Marjchalls S e r r a n o ist au«
einem militärischen Staatsstreich hervorgegangen; tS will
uns bedünten, daß die Regierung vom 2. Dezcmver
leinen moralischeren Ursprung halte. Der erste Ncl der
spanischen Regierung nach ihrem Antittle war der, zu
lillären, daß sie vor allem den Bürgeilrug auszusechten
hätte, und daß das Land dann üdcr die ihm zufügende
Regierung befragt wcrden foll. Unseres Wissen« wleder-
holl auch das Marschall Mac Mahon alle Tage, daß
er durch sechs und ein halbes Jahr die Ordnung aus-
recht zu tlhalten hätte und dah crfl nach Ablauf dilfer
Frist das Land sich selbst wildergegevcn sein foll. Was
hat denn Europa m Frankreich anerkannt? Nlchts an-
deres als clne thatsächliche Rcgielung. welche von dem
Lande angenommen war, »hre Schulden bezahlte, ihre
Verpflichtungen einhielt und mit der man dayer regele
mäßige Beziehungen anknüpfen konnte. Die Form dieser
Regierung genau zu bestimmen, wäre Europa ziemlich
schwer gefallln, da sie sclbft noch nicht we,ß, wie sie
eigentlich heißt. Man wird sagen, vie Souoetünelät liege
in der Nationalversammlung und das ist rlchUg, aber
nicht aub diejlm Grunde ist die französisch: Rlgierung
anerkannt worden. Die Naticmalvelsanmilung wurde aus
Noth einberufen, weil dcr Friedensschluß, die Abtretung
zweier Provinzen, das Lbsegeld von fünf Milliarden eine
nationale Bestätigung und Gewähr erheischten. Von der
spanischen Rcg^ung ul.lcr dcn gegenwärtigen Umständen
zu verlangen, onß sie sich von tmer Kamm r deMigen
lasse, ift ein reiner Spott. Eui Viertel des ^andesgcblctS
unterliegt dem Bürgerkrieg und der Rest dem Belage-
rungszustand. ES ift jetzt nur für miluärischc Opera«
twnen Platz. Einc strengere Uebcrwachung der ttüften
und Grenzm von Seile der französischen Regierung
wäre von einem viel wirlsameren Bclftanoe, als eme
platonische Anerkennung. Wenn wir schon slit länger«
Zcil von unserer Regierung solche Beweise guten Wi l -
lens gegen einen befreundeten Nachbarstaat vtllangt
haben, so geschah eS, well wir immer fürchteten, line
andere Macht könnte uns zuvolkommen und dies ist in
der Thal geschehen. Es wäre unfercrfeils cbenfo lindisch
als ungerecht, Spanien sür die Thcilnahme verantwort«
lieh zu machen, welche ihm dil deutsche Regelung
bezeigt und die Anerkennung zu verweigern, weil Deutsch»
laud sie vorschlägt. Aber wir verlieren durch unsere ttue-
siüchte und Zweideutigkeit:» jcden Anspruch aus die
Dankbarkeit emer Nation, mit der wir gute Beziehungen
zu unterhalten ftcts ein Intcrtsse hadell werden. R u ß -
l and kann seine Gründe hobln, sich mit dir Anerken-
nung nicht zu beeilen; es Hal den revolution««« Ur-
jprung nicht gern. Aber darum sollen wir noch nicht
ullzu rasch in seinem Zaudern ein Zeichen von Ellal-
lung seiner Beziehungen zu dem neuen deutschen Reiche
»blicken. Wir müssen es uns nun einmal gtsalletl lassm,
noch lange für Eulvpa eill Otgmstand des Mlslraucn»
zu sein; die Souveräne, welche in den letzten Jahren
zusammengetrofftn sind und fast unumschränkt über die
ganze bewaffnete Macht des Eontinents verfügen, wer-
dcn sich nicht so leicht entzweien, so lan^e sie noch nicht
wisscn, auf was unsere inneren Kample schncßlich hinaus-
laufen werden. Wir müssln sorgsam über uns wachen
und dürfen nur auf uns zählen."

Bon der briisseler Conserenz.
(Fortsetzung,)

Ueber die Sitzung vom 13. «ugust bringt die ..Re»
pubiique franca»!!" folgelides Plololol l :

Gencral P a l m e r t » (Portugal) gibt im Namen
feiner Regierung eine ähnliche Plmclplcntllläruull ab,
wie vor »hm die Vertreter Belgiens, Spaniens, der
Niederlande und der Schweiz, daß nämlich Portugal
bei aller BlreitwllliglVit, sich drn met,fchel,fitul>dllchlll
Zwecken des Eongressts auzuschließlli. doch leinlr Bcftlm-
mung beitreten könnte, dmch welche es irgendwie in dcr
Vertheidigung seines GebictlS beclißt würde. Der Aus-
schuh ifl bei » r l . 0 angelangt, wllcher alfo lautet.

„Die OccupalioliSarmte hat das Rechl, von allen
Capitalien der Regierung, ihren Waflenvorräthtn. TranS-
potlmllteln. Magazinen und Piovlanlcn und überhaupt
von allem ltlgenlhum dlr Regierung, welches für Kriegs,
zwlcke dienen kann. Besitz zu nehmen.

A n m e r k u n g e n . Auch daS Eisenbahnmaterilll,
welches Privatgesellschaften gehört, sowie die Wafscn-
unb Schitßvoriälht, welch: <ö,^Mhum von Ptivalper^
fönen sind. dürfen von der Occupalionearmte in Besitz
genommen wlidln.
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Oberst H a m m e r fragt, was unter „Kapitalien

der Regierung" zu v'rftehen sei. Der Ausschuß schließt
fich in ditslm Punlte folgender von dem deutschen Ver«
tret« gegebenen Auslegung an: Au« den Staatskassen
darf nur das mit Beschlag belegt werbln, was erweislich
dem Staate gehört; Eigenthum van Privatpersonen und
Corporation«!,, da« sich in den Staatstassen befindet,
muß unangetastet bleiben.

Zu der Nnmellung macht Baron L a m b e r m o n t
eltend: Die belgische Wafftnfabrltation ist bekanntlich

sehr bedeutend und nach t>cn Lanoesgesetzen darf niemand
seines Eigenthums beraubt werden, ohne von der Re
gierung eine Entschädigung zu erhalten. Demnach könnte
der Artikel die belgische Regierung einer ungeheuren Er
satzpflicht aussehen. Redner bittlt daher, die Frage
nicht ohne reifliche Durchberathung zu entscheiden. Nach
langer Debatte kommt man vorläufig über folgende Jas«
sung überein:

A n m e r k u n g . Da« Material der Eisenbahnen,
die Landlelegraphen, die Dampf- und sonstigen Schisse,
außer den von dem Seerecht vorgesehenen Fällen, des«
gleichen die Waffen« und Schießvorrälhe aller Art. auch
»enn stch Privatglsellfchaften oder Privatpersonen gc.
hören, find für Kr«eqSmittel anzusehen, die nicht in den
HHnden de« Feindes gelassen werden können. Das
Material der Eisenbahnen und Landtelegraphen, sowie
die Dampf, und sonstigen Schisse werden später zu-
rückgegeben und die Entschädigungen in dem Friedens-
schluß geregelt. !

Art. 7 und 8 werden in folgender Fassung an«!
genommen: „Der occupierende Staa^ betrachtet sich nur^
al« Verwalter und Nutznießer für die in dem besetzten!
Lande gelegenen öffentlichen Gebäude, Waldungen und
Domänen. Die Güter der Kirchen, Gemeinden, Wohl-
thätigkeit«-, Kunst» und Unterrichtsanstalten, wenn die
Letzteren auch dem Staate gehörten, werden als Privat-
ligenthum behandelt."

Ehe man zu dem nächsten Kapitel übergeht, bean-
tragt der General V o i g t s . R h e e t z , man solle erklären,
daß Ewiloerträge, welche zwischen den Behörden der
occupierenden oder der occupierten Macht und Privat-
personen, oder zwischen den Behörden unter einander
abgeschlossen worden find, in G'ltigkeit bleiben, wenn
die Occupation unterbrochen wird oder ganz aufhört.

Herr von Lan «berge (Holland) hält e« für be«
dnlllich, daß der Congrcß sich auf Fragen deS Civi l-
rechtes einlasse.

General N r n a n d e a u kann den praktischen Zweck
des Antrages nicht absehen.

Baron I o m i n i hält es doch sür nützlich, daS
Princip aufzustellen.

Der Ausschuß nimmt einen Antrag von V o i g t S -
Rheeh in folgender Form an: „ M i t dem Aufhören
der Occupation tritt die ursprüngliche Regierung wieder
in ihre Rechte und Prärogativen. Die während der
Dauer und infolge der Occupation geschlossenen bür»
gerlichen Verträge verlieren durch die bloße Thatsache
der Unterbrechung oder des Aufhörens der Occupation
noch nicht ihre rechtsverbindliche Kraft. Die Regierun-
gen werden nach Maßgabe der Gesetze und Gewohnheiten
des Landes darauf hinwirken, daß den Berechtigten
durch die competenten Gerichte zu dem Ihrigen verhol»
sen »erde."

(Fortsetzung folgt.)

Politische Ueberficht.
«albach, 31. August.

, M . Polit." meldet- Der ungarische Finanzminister
verwendet alle Zeit, welche ihm die Führung der lau«
senden Geschäfte übrig läßt. auf die Vorbereitung der
Gesetzentwür fe und V o r l a g e n , welche er in der
nächsten Hlibstsession vor den Reichstag zu bringen ge-
denkt. Die finanziellen Gesetzentwürfe, welche der Mi»
nlfter bei der Uebernahme seines Portefeuille« vorfand,
waren sammt und sonder« kaum über das Stadium
einfacher S l i ; ; m hinaus gediehen. Nußer der enbgil-
tigen Redaction ist hier insbesondere die Frage von
Wichtigkeit, in welcher Reihenfolge diese Gesetze ins Leben
gerufen werden sollen, damit der Fortgang der Finanz
administration nicht gehemmt und der erwartete Erfolg
nicht vereitelt werde. Von nicht geringer Bedeutung
ist ferner die Feststellung des Vesteuerungsschlüssels auf
Grund des gegenwärtigen Steuerllist.'Ms, damit auf
diese.Weise das Einkommen mözlichji genau veranschlagt
werben könne, welches unter der Wirtsamseit der neuen
Steuergesetze zu gewärtiqen ist. Die Legislative hat
bisher noch nicht Gelegenheit gehabt, sich mit umfassen-
deren finanziellen und Steuerreformen zu beschäftigen;
aus diesem Grunde müssen auch alle jene Daten sorg-
fältig gefummelt werden, welche in dieser Richtung zur
Orientierung dienen können. Die unvergleichliche Thätig-
keit und Ausdauer deS Fmanzministers bietet volle Ga«

, rantie dafür, daß seine Vorschläge in jeder Hinsicht voll-
kommen und den Vothältnissen entsprechend sein werden.

Amtliche Erhedungtn ergaben die Richtigkeit der
Angaben über G r e n z v e r l e t z u n g e n durch R u m ä -
n ien . Der ..Pester Llcyd" berichtet, das Ministerium
des Neußern habe bereits eine nachdrücklichste Reclama-
tion an die fürstlich rumänisch Regierung erlassen wegen
voller Genugthuung und Entschädigung, strenger Ahn-
dung der Schuldtragenden und wegen Erlassung von
Verordnungen, welche eine Wiederholung solcher Vorfälle
unmöglich machen.

Wie die „ D . - R . - C . " erfährt, wird auf das neu
zu begründende deutsche R e i c h s - I u f t i z a m t schon
bei Aufstellung des nächsten Budgets Rücksicht genom«
men werden. Diese EtatSarbeilcn haben übrigens bereits
begonnen. Die neue Reichsbehörde würde in dieselbe Ka-
tegorie von Verwaltungsbehörden zu treten haben, zu der
das im vorigen Jahre begründete Reichs'Eisenbahnamt
gerechnet werden muß; sie würde ein Eentralpunlt für
die Iustizangelegenheiten des Reiche« werden, ohne jedoch
die gleiche Selbständigkeit zu besitzen, welche den Min i -
sterien eingeräumt wird und wie sie z. G, bei den Reichs«
behörden die Reichs-Marmeveiwaltung besitzt. Dem neuen
Reichs.Iustizamt wird ein Präsident vorstehen, seinc
Arbeiten werden, wie die des Reichs-Eisenbahnamles
dem Reichs-Kanzleramt überwiesen, welchem der Charakter
einer obersten Reichsbehörbe, die über alle subordinierten
Behörden gesetzt ist, erhalten bleiben soll. Dies ist der
Plan, wie er für die Bildung diefes neuen Reichsamtes
in Aussicht genommen ist.

Für die nächste Session des preußischen L a n d -
tages steht die Vorlage eines Gesetzes über die Gil«
dung von Provinzlalfonds für alle Provinzen außer allem
Zweifel. Wie die „Nordd. «llg. Ztg." vernimmt, wird
eine der wichtigeren Bestimmungen dieses Gefetzes darin
bestehen, daß den Provinzialverbänden fortan die ge«
fammte Verwaltung und Unterhaltung des Ehaussee«Bau»

wesen« übertragen und ihnen dem zufolge die für diese
Zwecke erforderlichen Mittel überwiesen werden sollen.

Die Car l i s ten «achten einen heftigen Angriff
auf Puycc rda . Die Belagerten vertheidigten sich hart
nackig. Mitten im Feuer gingen Frauen zu den Maue»'
dreschen und füllten diefe mit Erdsäcken auS. — Eine
Depesche von carliftischer Seite von Vayonne, 28. v., ^
meldet, daß die Carlisten Haro.Calahorra und Alcocer l j l '
nommen und die Garnisonen zu Gefangenen gemacht halien.
Don Vlphons ist in Alcaniz eingezogen.

Ueber die Wasserabnahme in den Quellen,
Flüssen und Strömen.

(Fortsetzung und Schluß.)

Die versumpfst Edene de« PaulunS bei Marseille
welche durch Kanäle uicht zu entwässern war, wurde von»
Könige Ren« durch die Anlage solcher Senkgruben tiock n
gelegt. Wenn man in einer Tiefe von 4 bis 6 Melec
ltir!« absorbierende Erdschichte findet, so muß mau bitt
zu einer solchen Schichte ein Bohrloch machen. M u l o t
hat bei Paris mehrere solche absorbierende art'.Mc
Brunnen bis auf 81 Meter T»efe mit einem Durcl<
messer von 0-15 Meter gebohrt, welche plr Slundi
100 Kubikmeter Flüssigkeit absorbieren.

Diese Senkgruben und die absorbierenden artest«
schen Brunnen haben noch den großen Vorlh'i l, daß
durch dieselben die unterirdischen Schichten mit Wass"
gespeist werben, welches in entfernteren Gegenden di:
bestehenden Quellen verstärkt oder neue Quellen erzeug-

l i . Auf ausgedehnten Thalstächen ist nach dtm Vo<
schlaue von D u m a S ein ganzes System von untl >
irdischen Gräben von 0 5 Meter Breite und Tiefe a ' '
zulegen, welche von oben mit Steinplatten, Kies m 5
Erde zu überdecken sind. Durch diefe Filter und Sau <
lanäle wird die baldige Vinsickerung der Regenwäfser in
die oberen Erdschichten wesentlich gefördert.

! Durch die vorstehend beantragten Maßnahmen so '
len die in einem Stromgebiete während starker Regel»

, güsse fallenden Wässer so viel und so lange als mü>iliÄ
^ auf dem Terrain zurückgehalten, hierdurch ein groß<"
Theil derselben theil« zur Versickerung in die unteren
Erdschichten, theil« wilder zur Verdunstung gebracht m-.d

i erst der Rest dieser Wässer, nachdem selbe zur Gewässe'
rung und Cliltioierung trockener oder steriler Landereien
benutzt worden sind, nach und nach in die Bäche, Fluss:
und Ströme abgelassen werden.

10. Da jedoch ungeachtet der vorerwähnten Maß«
nahmen zur Zeit andauernder starker Regengüsse noäi
immer bedeutende Wassciquantilaten in die Bäche, Flüsse
und Ströme abfl'eßcn. über die Ufer treten und vll<
hcerende Ucberschwemmungen erzeugen können, fo ist aucb
eine entsprechende Regulierung dieser Wasslrläufe und
insbesondere die Concentrierung und Einschränkung ihl<c
Bette auf die Normalbrelte unerläßlich nothwendig, iü'
dem hierdurch das Bett der Flüsse vertieft, die Avfluß'
geschwindigteit vermehrt, der Wasserspiegel derselben ß/'
senkt und auf diefe «rt die früher bestandene Utbtl-
fchwemmungsgefahr in den meisten Fällen beseitigt wird-
I n dieser Beziehung gibt uns die seit dem Jahre I s l?
zwischen Hüllingm uud Mannheim rationell durchgl
suhlte Regulierung, resp. Kanalisierung des Rheinstromc"
ein glänzendes, aufmunternde« Beispiel, indem hierdurH
in vielen Strecken der Wasserspiegel de« Stromes t"l
mittlerem Stande sich um circa 5 bl« 7 Fuß gesell
hat und die Anschwellungen der Hochwässer um c i l ^

/euilletm».
Die Schauspieler.

sine Srzilhlung von Wilhelm M a r s a n o .

(Fortsetzung,)

Rosa hoffte von einem Tage zu dem andern, daß
der Marchese bei ihr erscheinen werde, noch mehr aber
Paolo, welcher sich das Außenbleiben de«selben gar nicht
zu erklären wußte. Aber der Marches« kam nicht und
erschien auch im Theater nicht wieder. Paolo, welcher
ihn aufsuchte, um mit ihm zu sprechen, fand ihn nie zu
Haus« und zu der Ferrari hlnau« zu gehen, wagte er
nicht, um sich bei Rofa nicht zu verra'hen. Er glaubte
aber doch, es gehöre mit zu einem berechneten Spiele
»stolfis. der jedoch die Wahrheit etwas zu weit trieb.

Rosa gewann es endlich üver stch. Paolo einen Hal«
ben Wink zu geben, den Marchese zu fragen, warum er
fie nicht besuche. Paolo fühlte sehr wohl. daß mit diesem
halben Winke alles gewonnen sei.

Rosa hatte sich unter der Hand um das Verhältnis
de« Fremden und der Ferrari erkundigt und erfahren,
was die Stadt darüber fpreche. Man trug sich nemlich
im Publicnm mit dem Gerede, der Fremde fei ein fehr
reicher Lord, ein Sonderling, der nie «in Z,mmer auf
die Straße, fondern stet« in die Höfe bewohne, seinen
prächtigen und bequemen Reisewagm sammt seiner Die«
mrschast vor sich herfahren lasse und zu Fuße nachwan«
de«. Er mache der Ferrari die Eour und werde fie
nüchften« hliratm. Er habe geschworen, nur diejenige,
welch« dl« schonst« Stimme habe. solle seine Frau werden,
d« er selbst sehr musikalisch sei. Er mach« daher eine

Ausnahme von den Ehecandibaten, welche verlangen, ihre
Frau solle im Hause gar keine Stimme haben.

Rosa lächelte zu diesem Gerüchte. Sie wußte sehr
wohl, daß fie in dieser Verhandlung auch eine Stimme
habe und zwar eine gültige.

Paolo eilte mit der frohen Nachricht zu dem Mar-
chefe, um ihm zu berichten, daß die Wirkungen ihrer
klugen Berechnung sich zeigten und Rosa seine Gleich-
giltigleit zu fühlen beginne und davon gekränkt sei. Er
fand die ganze Dienerfchaft in geschäftiger Bewegung
und konnte nur so viel erfahren, daß der Marchese vor
einer Stunde zu Hause gewesen, sehr fröhlich geschienen
und befohlen habe, alle« so in Bereitschaft zu halten,
daß er jede Stunde abreisen könne. Wohin, habe er zwar
nicht bestimmt erklärt, aber sie vermuthen, er kehre auf
feine Güter in Italien zurück.

Paolo erstaunte. Er konnte sich den Beweggrund
dieses Entschlusses nicht erklären. Oder wußte der Mar-
chese bereits, daß Rosa wanke? Wollte er den Moment,
wo fie fich sür ihn erklärte, schnell benutzen nnd mit lhr
zurück nach Italien reisen?

Er erzählte Rosa, wa« er erfahren. Diese aber
kam dem wahren Grunde näher auf die Spur. Sie er-
kannte, daß der Marchese für fie verloren sei, wenn e«
ihr nicht gelänge, ihn in ihre Nähe zu locken und durch
ihre Persönlichkeit auf ihn zu willen. Sie fühlte, daß
in dieser Ferrari ihr ein« mächtige Feindin erstanden
sei und wollte um keinen Prel« ihr den Sieg über einen
Mann gönnen, der seit Jahren in ihren Fesseln lag.
Erst jetzt, wo Glaube an einen möglichen Verlust des
Marchese eintrat, erkannte fie alle die Vortheile, die au«
dem Verhältnisse für sie erwachfen konnten. Sie muhte

l das Neußerfte wagen und entschloß sich dazu. Sie schrieb
l an Aftolfi. Noch vor kurzem tM« fie diesen Schritt

für unmöglich gehalten, aber sie sah die Nothwendig!^
einer fchnellen Entscheidung ein.

Sie sprach in diesem Briefe den Wunsch aus, " "
bei fich zu sehen, - Erinnerungen an eine schöne Wl '
gangenheit dämmerten in ihrem Briefe auf — eine ^
wisse Sehnsucht — ein halb ausgesprochenes Bekennt^'
eine Reue — ein Erkenntnis ihres Unrechts, den treues^
Freund ihrer Jugend gekränkt zu haben. — Sie wob'l'
durch diesen Brief ihn vor der Hand nur aus der st^
fährlichen Nähe der Ferrari bringen und Zeit gewinn".
wieder selbständig zu handtln. Sie halte in dem sr i t l
geschrieben, daß fie diesen Abend erwarte ihn zu i<^''
und fich auf den Augenblick des Wiedersehen« herzl'U

l"ue. . . . .
Nun aalt es, den Marchese durch alle« das u>le°l

zu betäuben und zu fesseln, was er liebenswürdig a" »^
fand. Sie dachte darüber nach, in welchem AnM« <
sie immer am liebsten gesehen, welche Lieder er am lle^
sten von ihr gehört und nahm stch vor, alle ihre He'll'
lelt, ihren Humor leuchten und nur hie und da eine g.
wisse Wehmulh, eine leise Beschämung über ihr früh"
Genehmen gegen ihn. in ihrem Wesen durchschimmern z
lasst». ,,^

Rosa lag auf einem Sopha nachlässig hingewoN '̂
die blonde Lockenfülle um das Haupt fchwimmend, d»
die Hoffnung des Triumphe« freudig verklärt, in °
blendend weißen Arme eine Guitarre hallend, über °l
Saiten die rosigen Finger zuweilen hinbebten. die s " ^
Phantasten Rofa« mit welchen Nccorden begleitend,,
zarte« Dämmerlicht schwamm durch die Seidena«^' ^
der Fenster und eine Lampe warf durch ihr M l l H ^ -
einen matten Strahl auf die reizende Gestalt des -" ^
chen«. Um d»e Lippen spielte ein anmuthia/« " " ^
nur zuweilen blitzte in dem schmachtenden, blauen "
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6 Fuß geringer geworben sind, wodurch die in früherer
Zelt öfters eingetretenen verheerenden Überschwemmungen
w der schvnen Rheinthalebene faft gänzlich beseitigt wurden.

11. Wenn ungeachtet der durchgeführten Regulie-
rung der Flüsse und Ströme, dann gleichzeitiger Ve-
fchränlung ihrer Gelte auf Normalbreitc dle Hochwässer
dennoch über die Ufer steigen und Ueberschwemmuugen
verursachen, sollen diese Flußläufe an den beiden Ufern
in entsprechenden Entfernungen mit Dämmen tinge-
schlusscn werden, um für die Hochwässer cin eigenes er»
weiterteS Abflußprofil ;u schiffen. Hierbei muß jedoch
darauf aufmerksam gemalt werden, daß dle vorzeitige
Eindämmung der Flüsse und Ströme vor der Regulie-
rung derselben sehr nachthellig ist, weil dann ihre Gelte
nicht nur nicht vertieft, sondern im Gegentheile durch
Versandungen noch erhöht, ja zuweilen selbst über die
natürliche Telrainsuberfläche außerhalb der Dämme ge-!
hob:n werden, wo bann die Utbtrschwemmutlysglfahrtn
an solchen Flüssen und Strömen beim Durchbruche der
Dämme noch weit qrößer und verheerender werden, wie
wir dies am Po, an den meisten Flüssen im nördlichen
Italien und auch an jenen in Holland fehen.

12. Als ein weiltlt« Mittel zur Geseitigung der
Uebcrschwcmmungen in einem ?ande und zur gleichzei-
tigen Cultlvierung desselben glaube ich auch noch diel
Anlage von Schifffahitslanälen empfehlen zu sollen, da
wan mittelst deiselben die in einem Flußgebiete bei hef-
tigen Regengüssen sich ansammelnden Hochwafser in an»
dere Gegenden ableiten, und sie dort zur Gewasserung
trockener Nndereien v:?wcnden lann, dann well die
Schissfahrlslanäle auch zur Verdunstung eines Theiles
des von denselben aufgenommenen Wassers, sowie zur
Speisung der unterirdischen Seih» und Quellwässer mit
beitragen.

Die SchlsssahrtslaMc hlcnähren insbesondere in
flachen Ackerbau treibenden Ländern, wle z. G. Ungarn
ift, auch noch den unberechenbaren Vortheil, daß der
öandmann seine Godenerzeugnisse im eigenen Kahne auf
weite Entfernungen fast ohne alle Auslagen selbst ver-
führen lann, dann duß auf den Schissfahttslanälen die
Transpoitlosten beiläufig nur den oictm Theil von lmen
auf den Eisenbahnen und nur circa '/, „ der Vcrfrach«
tungslosten auf den gewöhnlichen Straßen betragen, daher
die Anlage der Schlsssahrtslanäle zur Hebung der Landes-
cultur, zur Velebung des inneren Handels, und zwar
nicht einzelner Speculanten, sondern der Gesammtbcvöl-
terung eine« Landes außerordentlich viel beigetragen, wie
wir die« in Holland und insbesondere in China so deut-
lich sehen.

Dieses sind Mittel, welche Herr Wex als Präser,
vationelnatzregeln.in Vorschlag k l i r r t . An alle Freunde
der Naturwissenschaften und insbesondere an seine Fach»
»enosftn richtet schließlich der" Herr Verfasset die instän-
dige Vitte, seine Arbeit einer eingehenden Prüfung zu
unterziehen und nach erlangter Ueberzeugung von der
^chtigleit seiner Nachlveisungen und Schlußfolgerungen
^ aller Kraft und Energie dahin wirken zu wollen,
^ die geeigneten Vorkehrungen und Maßnahmen bei-
zeilen tlngeleitet werden, damit unfere schönen Heimat»
lsnder nicht nach und nach in Wüsteneien verwandelt
und dle künftigen Generationen vor schweren Calami«
tüten bewahrt werden. Allen unseren ?escrn aber, die sich
näher um ble erörterte höchst wichtige Frage interessieren,
lmpfehlln »lr die bereits citierte Orlglnalabhandlung
dc« Herrn Mintsterialrathe« G. Wex auf das wärmste.

HagesnemMiten.
— (Zur Heeresans ru f tnng . ) Der „Tgb.

a. M . " meldet: Das ueue Confortium Quittner, Low und
Schmal hat sich conftituiert und wild unter denselben Mo»
dalilliten arbeiten wie das Consortium Slene. Die Tuch«
blanche, welch: zehn Firmen zähll, uur) eine neue Caution
von einer Million funfmalhundertlausend Gulden, und zwar
in Montursftücken hinterlegen, so daß jeder Einzelne 150,000
Gulden in Waren zut VelsUgung stellen muß, wenn er seinen
Verpflichtungen nachkommen will. Das neue Consortium
besieht Übrigen« saft durchwegs aus Ges^afteleuten, welche
diese Caution ohne Schwierigkeit leisten können und über,
dies auch genügende Betriebsfonds haben, um das Aerar
zu befliedigen. Die Herren Slene, Kern und Offermann,
welche bisher den fast ausschließlichen Tuchbedarf geliefert,
haben sich von der Concurrenz zurückgezogen.

— ( U n g i l t i g e s Testament.) Das l. l. Ober-
landesgtricht Graz hat in der Rechtssache des Kleinhäuslers
Josef Schmidtleitner in Gonobitz auf dessen Klage gegen
den Iesuitenordenspriefter Maria Paulus Sachs, als Ver-
treter des Ordens, der eine auf Oruud letzlwilliger Anord-
nung dcr Witwe Anna Nartl, gebornen Schmidtleilner,
dem Orden zugefallene Erbschaft von Haus und Grund-
stücken. Fährnissen und Vargeld im Gesammlbelrage von
41,000 fl. gerichtlich reclamierte, das betreffende Testament
als null und nichlig erklärt, weil Vulch die erhobenen Zeu-
genaussagen ftaglanle Folmgebrechen seitens der jesuitischen
Erben constalierl wurden.

— (Tod fä l le . ) I n Graz starb am 26. v. M .
Herr Josef F u n k , l. l . Ober-Kriegscomwissär i. P. im
77. Lebensjahre. — I n Paris verschied am 26. v. M .
die Frau Varonin Elise M o r p u r g o , Vemalin des
Chefs des trieft« Vanlhaufes Herrn Baron Joseph Mor-
purgo.

— (Congreß.) Der 18. Wanderderfammlung deul-
scher und österreichischer Bienenwirlhe in halle an der
Saale am 16., 17. und 18. September d. I . werden sehr
viele österreichische Nienenväler beiwohnen, tagesordnung:
Dinstag den 15. September Iusawmenlunft und Begrüßung
in Vellevue; Mittwoch den 16. o. vormittags bis halb 9 Uhr
Vesichtigung der Ausstellung, von halb 9 bis 2 Uhr Ver-
handlung und Wahl der Preisrichter, abends gesellige Ver
clnigung in Nellevue; Donnerstag den 17. d. vormittags
von halb 9 bis 2 Uhr Fortsetzung der Verhandlungen,
Wahl des Ortes der 20. Wanderversammlung, Preisverlhei
lung. Um 2 Uhr gemeinschaftliches Mittagsmahl, am Abend
Gartenconcert; Freitag den 18. d. vormittags 8 Uhr Ber«
losung, nachmittags 3 Uhr Wafferfahrl durch das Saale-
Thal nach Giebichenftein.

— (Meteo r . ) I n Vöhmisch.Leipa wurde in der
Nacht zum 25. August gegen ' / , 1 Uhr ein Meteor wahr-
genommen, das mit eine« glanzvollen Slrahlenbllschel in
der Richtung von SUdwest nach Norboft über die Stadt zog.

— (Klöste raufheb uug.) Die liberalen Katho-
liken von St. Gallen verlangen anläßlich der Revision der
ft. gallener Verfassung die Aufhebung sämmtlicher Klöster
des Cantons.

— (Steier ische W e i n w i r t h e . ) Am 5. Sep.
lember findet in Marburg eine Weinbauer.Versammlung
au« allen Theilen der Unlerfteiermarl statt. Da« Conn 5
ließ Placate in deutscher und flovenischer Sprache drucken
und werden dieselben in den größeren Gemeinden ange«
schlagen. Die Tagesordnung der Versammlung ift folgende:
1. Borlrag über Kellerwirlhschafl; 2. Anträge des Comili's,

ein kühne« Feuer auf, da« auf «lne unterdrückte Flamme
des Unmutht«, schließen ließ. Sie lauschte jedem Tritte,
der durch dt« Vorsaal ging. bei jedem Geräusche klopfte
ungestümer ihre Grust ui,d langsam schlichen die S l lun.
«n hin. die auf der Pendeluhr d«e Zimmers sich sicht-
bar bewegten.

Da hörte sie endlich Tritte nahen — sie kamen an
d'e Thüre — und di« öffnete sich leise. Rosa schien es
nicht zu bemerken, ihre Hand gnff einen stärkeren Accord.
Sle fühlte jemand leise bis zu ihren Häupten schleichen,
doch änderte sie ihre Stellung nicht, in der sie sich
Mit Willen überraschen lassen wollte. Da flüsterte eme
Stimme kaum hörbar, wie ein unterdrückter Seufzer:
..Nosal" —

Rosa sprang auf, die Guitarre entsank ihren »r-
U'ln und diese erhoben sich halb wle zu einer unwilllür-
l'chln Umarmung — so wollte sie dem Marchese entge»
^ " «ilen und dann gleichsam von ihren Gefühlen übcr-
>̂scht schtinen. Doch ein Schrei des Unmuthes enl-
>i°h ihren Lippen, als sie sich in ihrer Erwartung ge-
duscht sah __ cs uar nicht Astolfi. der jeyt vor ihr
"°nd - t« ^ Fritz.
.»Vergeben«, hatte dieser die Zeit über mit sich ge-
V e n ^ ^ " " fest entschlossen. Rosa ihrem bisherigen
b a r ? ? 2"lolge, nicht wieder zu sehm aber Wandel,
tonnte s ^ " b " z ' sind die Vorsätze der klebenden. Er
fter »u « l . " " " " " 5 nicht versagen, unter Rosas Fen-
er so s n N " ^ " zu dem Zimmer empor zu blicken, wo
erleuel, tt w S'unden verlebt. Er s°h die Fenster matt
l"e sie ihn ^ . s , ^ "so zu d«"se. «lelleicht «war-
der in ihrer w . ! ^ war die Sehnsucht nach ihm wie-
Fuß °n ihre N r " " 5 ^ Mechanisch führte ihn sein
die lausten « , / ' E« war alles still. Da zitterten
" ' t « 1 m ^ leine Seele - so, gerade so

,mmer, wlnn si« ihn erwartete. Er öffnete leise

die Thüre — er sah sie — und ein Sturm von Ge-
suhlen drängle ihn zu ihr hin — seine Lippen öffneten
sich und hauchten seinen Schmerz, seine Sehnsucht, seinen
Kamps, seine ttiebe in dem Namen Rosa! —

Sie war aufglsprungen — sie halle die Arme zu
ihm erhoben — und ein seliges Entzücken zog in seine
Vruft. Doch. welche Verwandlung folgte diesem Mo-
menle nach. Rosa ,uhr erschreckt zurück, sie erblaßle. ein
finsterer Unmulh zog auf ihre Stirne, ihr «uge flog un-
ruhig umher — und sie winkle ihm heftig mit der Hand
sich zu entfernen. Alle ihre Pläne waren vernichtet,
wenn «slolfi grihen j ^ t bet ihr fand, er konnte jeden
Augenblick kommen. Fritz stand festgebannt auf feiner
Stelle. —

«Verlassen Sie mich", rief Rofa mil gepreßter
Stimme, «verlassen Sie mich, sogleich — und betreten
Sie diese Schwelle nicht wieder", setzte sie heflig hinzu.
„Fort, fort - lein« Erklärungen — ich will Sie nicht
wieder sehen. — ich habe Vie nie geliebt es war
Laune — Langweile — nennen Sie «S wie Sie wollen
— Sie find frei — ich will es auch sein - gehen
Sie — da« ,st die letzte und einzige Vitle und der ein-
zige Gefallen, den ich von Ihnen wünfche; verwandeln
Sie meinen Unmulh nicht noch in Horn."

Da öffnete sich die Thüre und Rosas Mädchen
brachte einen Vrief, der so eben an fte abgegeben wor-
den. Rosa ergriff ihn, fte erkannte auf der »dresse
«stolfls Hand. Eine Ahnung des Inhalt« zitterte
durch ihre Seele. Sie riß ihn auf mit bebender Hand
und las.

I h r ganzes Wesen veränderte sich während des Le-
sens, sie vergaß ihre Haltung, über die sie stets so sehr
Herr war und Thränen flössen auf da« Vlatl nieder,
das sie in den zitternden Händen hielt.

lft«tts,tznug folgt.)

betreffend K«nftwein<Erzeugung, Weiuhandel und Wein-
agenten, Verzehrungsftener «md Weinverpachtung mittelst
Eisenbahn.

— (Auss te l l ung in P a l i s . ) « « 1. September
d. I . wird in Pari« eine Ausstellung eröffnet. Für den
mit dieser Ausstellung in Verbindung stehenden internatio-
nalen etnomologischen Congreß ift eme Reihe von Fragen
über die Ursache des Auftreten« der durch die ?bj1Ioxera
vköKUlii verursachten Krankheiten der Neben und die
Mittel der Bekämpfung dieser Krankheit ausgestellt wotden.
Da möglicherweise auch den österreichischen Welgärten eine
Invasion di^e« Insecles in glöß»em MMabe drohen
lann und da hierüber gerade in Frankreich bereits genane
Erfahrungen gemacht wurden, hat da« Ackerbauminiftcrinm
den Edmund Mach, Director der landwirlhschafllichen i?an»
desanftall zu S. Michtle in Tlrol, welcher vor mehreren
Jahren im Aufrage des Uckerbauminifteriums das Auftre»
ten der ?Iii1l0X6l2, vastHtrix in Frankreich studiert hat,
aufgefordert, sich an diese» Congress« zu belheiligen. Ueber«
dies wurde die l. k. chemiich-phystologlfche Velfuchsftanon
in Klofterneuburg ermächtigt, sich mit emer Cvllemon ihrer
auf die I ' l i l l loiom bezugnehmenden Zeichnungen und Prä-
paraten an der inseclologifchen Ausstellung in Paris zu be-
theiligeu.

— sver kehr.) Da« Poftdampfschiff „Eimbria"
Capiliin Vrandt, welches am 12. v. M. von Hamburg ab-
gegangen, ift am 27. v. M. wohlbehalten in Newyoil ange-
kommen; das Poftdampffchifs „Frisia", Capllä« Vaden-
Haufen, aber ging a« 26. August nach Newyorl ab.

<H o c u l e s.
— ( Z u m Vef ten der durch Hagelschlag

beschädigten U n t e r l r a i n e r ) wird in unserer freund-
lichen oberlrainer Sommnfnsche, in Vischof lack, von
morgen ab bis 27. d. M. ein Veftlegelschieben veianftallet.
üs sind 6 Befte zu 3, 2, 1, ' / , Dulalen, 2 uno euolich
2 ft. in Silber festgesetzt und findet das Veftschleben im
beftdelannlen Gafthose „zum Stemerhof" statt. Der wahr-
haft edle Zweck des Unleinehmens in Verbindung mit der
so reizend gelegenen Oertlichleit werden hoffentlich eine
recht lebhafte Theilnahme auch aus den Nachbarorten her-
vorrufen und so ein reiches Erträgnis sichern.

— ( P r e i s f r a g e . ) Ein Logenbesiher wars heule
morgen« einen Vlick auf das Theater und die Burg —
beide Gebäude wurden bei der „Slovenija" versichert —
und stellte die zeitgemäße Frage: „Wenn diese Gebäude
abbrennen würden, wer zahlt den Schaden?"

— (Mus i ka l i s che So i ree . ) Dem Vernehmen
nach wird heute abends im Garten der Casinoreftauration
die hier im deftcn Andenken stehende Musikkapelle des l. l.
Inf.-Neg. Freiherr v. Härtung spielen und endlich die be-
reits unleidlich gewordene Stille der todten Saison unter«
brechen.

— ( V o « Ausschüsse der h ies igen f r e i -
w i l l i g e n F e u e t w e h r ) werden wir erfucht milzulheilen,
daß die gegen einige Feuerwehrmänner wegen Nueschlei-
tungen am Tage nach dem Brande in Oberlaibach durch-
geführte eingehende Disciplinarunlerfuchuug wohl du That-
sache erhärtete, daß dieselben im trunkenen Zustande auf
den Vrandorl sich begaben und dort als Abgesandte der
Feuerwehr auszulrelen versuchten, daß ihnen jedoch ein
anderes Vergehen nicht zur i!aft gelegt werden lann. Es
wurde deshalb den betreffenden oiei Bereinemilgliebern auf
Beschluß des Ausschusses gestern voi versammelter gesam«-
ler Mannschaft ihr «ü der Würde einer freiwilligen
Feuerwehr »nverembarliches Benehmen vorgehalten, ihnen
ein strenger Verweis ob desselben ertheilt und angedroht,
daß eine wiederholte Ueberschleilung der durch Nnstaud und
Sille gezogenen Grenzen ihren sofortigen Ausschluß au«
dem Feuerwehtverbande zur Folge haben mußte.

— ( F o r f t v e r w a l l u n g und Fo r f t p o l i z e i . )
Das l. l. österreichische Ackerbauministerium hat den von
einer Slallhallerei gestellten Antrag, den Beamten der
Slaatsforftoerwaltung die Pflicht aufzuerlegen, m Privat»
oder Gemeindewäldetn wahrgenommene Ueberlrelungeu den
nach dem Forftgesehe compelenlen Behörden anzuzeigen, aus
dem Grunde abgelehnt, well dies auf eine Veimengung der
Forftverwallung mit der politischen Forftaussicht hmausllefe
«nd gegen dab Pnncip, die solftverwallende und joistpollzel«
llche t lMglei l auch der Person nach zu trennen, vechlchen
würde. Dieser principiellen Entscheidung widerspricht jedoch
keineswegs die Gellendmachung der jedermann eingeräumten
Befugnis zu Anzeigen von Uebertrelungen gegen du Para-
graphe 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 50 bei den politischen Be-
hörden durch die Slaalssorftwilthschasleor^ane; es lft vlel>
«ehr dringend geboten, daß diese Organe sowohl von de«
allgemeinen Gesichtspunkte des Slaalsmlerefse« an der Er-
haltung der Wälder, speciell aber im Hinblick aul die M -
detung des wirlhschllflllchen Zustandes ln den 3leich«solften
von dieser Befugnis überhaupt und insbesondere dann Ve-
brauch machen, wenn durch Uebettlelungen des Forftgesehes
seitens der Privaten ober Gemeinden den ihrer Verwaltung
anvertrauten Forsten irgend eine Gefahr droht.

— ( P a t e n l a l i n v a l i d c n - V e z ü g e . ) Die
eine« Patenlalinvaliden nach tz 321 des Geouhrenregle»enls
sur die l. k. Armee vom Jahre 1863 aMhlenoe Zulage
wegen schwerer Verwundung lommt demselben unter allen
Verhallnlfsen, daher auch dann noch zu, wenn der da«U
Velheille eine Cwüanftellung, sonstige Vedirnfwng ober eine
Tabaktrafik, deren Eltrüani« da« dreifache der Patenlal,
löhn«ng übersteigt, erhall; demzufolge ift daher in a l l»
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jenen Fallen, in welchen e« sich um die Ermittlung des
Nebeneinlommen« eine« solchen Patentalinvaliden Handell,
die besagte Zulage nicht » i t einzurechnen.

— ( V e s c h ä f t i g u n g der H ä f t l i n g e . ) Sämmt-
liche l . l . Gerichte baden die Pflicht, alljährlich Berichte
an die vorgesetzten Oberlandesgerichte über den E r t r a g
der Veschäfligung d.r bei denselben detenierten Häftlinge
und Über die erzielten U n t e r r i c h t s e r f o l g e zu erstatten,
»elche Nerichle von den Oberlandesgerichlen gefammelt und
dem k. t. Justizministerium vorgelegt werden. Die dies-
fälligen Verichte der dem grazer Oberlandesgerichte unter-
stehenden Gerichtshöfe und Vezirlsgerichle für da« Jahr
1873 hat das l. l . Justizministerium inbelreff der Häft-
lingsbeschäftigung, wie die grazer „Tagespost" erfährt, zur
besonders befriedigenden Kenntnis genommen und den Vor-
stehern jener Gerichle, bei denen die häftlingsbeschäfligung
«inen besonders nennenswerlhen Aufschwung genommen hat,
die Anerkennung hiefür auesprechen lassen, hiebei aber gleich»
zeilig dem Wuufche Ausdruck gegeben, daß die t. l . Gerichte
in Hinkunft ihre Aufmerlsamleit auch einem entsprechenden
U n t e r r i c h t e der Gefangenen in Elementar« und anderen
nützlichen Gegenständen schenken, weil die« als vorzüglichstes
Mi t te l einer dauernden Besserung der Gefangenen ange-
sehen wird.

— ( S t r a f a u f f c h u b s g e s u c h e . ) Die grazer
„Tagespost" schreibt: «Durch die Berichte der Oberftaats-
anwallfchaften ist das Justizministerium in die Kenntnis
gelangt, daß die Strafaufschubgesuche bei den einzelnen Ge-
richten einer verfchiedenen Behandlung unterzogen wurden.
Namentlich ist dies der Fall bei jenen Gesuchen, mit denen
«in Aufschub der von Bezirksgerichten in Ueberlrelungs-
fällen verhängten Freiheitsftrafeu angestrebt wird. Wäh-
rend einzelne Gerichtshöfe erster Instanz solche Gesuche
ohne Benachrichtigung der Gerichtshöfe zweiter Instanz er»
ledigen, legen wieder andere dieselben, als nicht ihrem
Wirkungskreis gehörig, sosort an den Gerichtshof zweiter
Instanz vor. I m Sinne der neuen Strafprozeßordnung
und zur Erzielung der wunschensweithen Conforwilät so-
»le » i t Belückfichligung des Umstände«, daß dem Gerichts-
höfe zweiter Instanz auch ein Einblick in die StraficchtS»
pflege bei den Bezirksgerichten gewahrt bleiben sollte, hat
nunmehr da« Iuftizwinistttium sämmtliche unterstehende
Gerichte angewiesen, m Hinkunft sämmtliche Etrafaujschubs»
glsllche ohne Unterschied an den Gerichtshof zweilti Instanz
zur crmpelenlen Entscheidung vorzulegen."

— ( G e s t o h l e n w u r d e n : ) Der Frau Schwing««
hacket in Laibach Leibslleidung und Barschaft; dem Franz
Andolstl in Gloßvölland, Bezirk Reifniz, 7 Rindshäule,
2 Stuck Leder. 1 M o l e ; dem Nito Iallevilfch in Kra«.
nic, Bezirk Mott l ing, eine dunkle Brieftasche mit 300 f l .
Varschafl; dem Anlon Iernejcll in Maunitz, Nezil l Lai-
bach, Leibstleidung im Werthe von 24 fi. und 2 fl. 8b l r .
Barschaft; aus dem Garlenfalon des Kosler'schen Brau-
hauses in Echischla: Springbrunn.Npparale, 1 Porte-
monaie, Schnupflllcher (mit k l . tt. gemerkt), Leibslleidung;
aus dem dortigen Bräuhausgarten Tischwäsche mit 1' . .1 .
gemerkt und Schafwollstcffe; dem Josef Märn in A r -
wimsl l i d r i d , Vezirl Li l la i , Leibelleidung, Leinwand,
Hacken n. s. w.

— ( U n t e r l r a i n e r b a h n . ) Die krainische Handels-
und Gewerbelammer wurde von der Generalinspecl'on der
österreichischen Eisenbahnen eingeladen, sosort sämmtliche
auf die Unlertralnerbahn Bezug nehmende Daten einzu«
senden.

— ( V o n der K r o n p r i n z - R u d o l f b a h n . )
An« dem Velriebsberichte pro J u l i entnehmen wir folgen-
de«: Die Stockung im Frachtenverlehre, namentlich in
den der Eisenindustrie ungehörigen Artikeln, hält noch fort-
während an, wie die« beispielsweise daraus entnommen
»erden kann, daß in der Station Eisenerz im J u l i d. I .
n « 100,000 Zentner weniger Erze aufgegeben wurden, als
in demselden Monate des Vorjahres, während andere Ber-
lehlsrelalionen diefer Branche nur durch temporäre HnS-
nllhmstarife in der allen höhe aufrecht erhalten werden
lonnttn. Unter der Doppelwirlung der Verlehrsabnahme
einerfeils, der Tarifconcesslon andererseits konnte bei gleich«
zeitige» Sinlen des Personenverlehres die Einnahme im

Frachtenvertehre nur durch sorgfältige Pflege des Verkehres
auf der längeren Linie «md Heranziehung der der Traus-
porlsphäre dieser Bahn erreichbaren Transit.Relationen auf
jene Höhe gebracht werden, welche mindestens die Minder«
einnahmen der Vormonate compensiert.

O r i g i n a l » K o r r e s p o n d e n z .

5l. Gischostack. 3 1 . August. Die Saison der heu-
ligen Sommerfrische brachte uns eine große Unzahl fremder
Gäste au« Laibach, Unterkam, Trieft, Fiume, Kroatien und
anderen Orten; es mögen deren mehr als 100 Personen
aus allen Gesellschaflslreifen gewesen sein. Wir freuen uns,
daß unser schönes Oberlrain mehr und mehr erkannt und
aufgesucht wird. Leider entführte uns die zu Ende der
vorigen Woche eingetretene regnerische Witterung einen großen
Theil der uns licb gewordenen Gäste; jedoch wir hoffen,
daß uns der äußerst freundlich beginnende S e p t e m b e r ,
welcher Monat in der Regel in Overtrain zu den schönsten
und angenehmsten gehört, noch viele Gebirgsfreunde zu«
führen wird. Gerade das freundlich gelegene Lack eignet sich
wegen der vorbeiziehenden Kronprinz»Ruoolfbahn und wegen
der Nähe der fteiner Alpen ganz vorzüglich zum Land-
aufenthalte. Die hiesigen neuerrichteleu Flußbäder in der
eisenhaltigen Zeier erlangten bereits einen nicht zu unter-
schätzenden Ruf und erfreuten sich großer Beliebtheit; ins-
befondere erwiefen sich die nach Methode der puslerthaler
Badeanstalten eingefügten Dunftoäder als heilfam und
kräftig wirkend. W i r wollen es nicht verschweigen, daß das
Verdienst — diese Heilbäder hierher verpflanzt zu haben
— de« Herrn l. l . Polizelralhe Ach t f ch i n aus Laibach
gebührt. W « sind nicht fo egoistisch, den Wunsch zu unter-
drücken, daß jene im Pufterthale durch Jahrhunderte be»
währte Wasserheilmethode allenthalben und namentlich auch
in Spitälern Verbreitung finde. Unsere Badeanstalt wird
bis zur kommenden Badesaisou bedeutende Erweiterung er-
fahren. M i t dem Aufschwung der Frequenz wird es auch
an der Steigerung des Comforts und der Mi t te l zur fort-
fchreitendeu und ftäligen Hebung des gefellfchafll,chen Lebens
nicht fehlen. B isch of lack ist seiner gulunft als Kur» und
Erholungsort höheren Range« gewiß.

Herzlichen Dank
allen p. l . Herren Kegelfchieberu, die durch ihre so über
jede Eiwartung rege Betheiligung am Bestschieben zur Er«
zielung des nachverzeichneleu reichen Erträgnisses das Ihre
beitrugen. I m besonderen noch unseren Dank den Herren
Stammgästen des Gasthauses „zum Stern" und vor alle«
dessen Wirthe Herrn Ferlinz, die unermüdlich unser Unter-
nehmen förderten und unterstützten.

Die Gesammteinnahmen betrugen . . st. 758.80
die Unkosten, bedeutend ermäßigt durch die

Güte des Herrn Ferlinz, . . . . „ 249.30

somit Reinertrag . fi. 509.50
welche bedeutende Summe unserem Kranken- und Invali»
denfonde zugeführt wurde.

Nochmals herzlichen Dank allen Wohlthätern!
Laibach, am 1. September 1874.

Für die Buchdrucker kaibachs:
I m Namen des Eomilüs: V . A r s e l i n .

Neueste Post.
(Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

P o s e n , 3» . August. Der regierunsss«
freundliche neue Probst von tionz wurde ge,
stern bei Abhaltung des ersten Gottesdienstes
von einem in die Kirche eingedrungenen auf-
geregten Volkshaufen insultiert. GS wurde j
Mi l i tä r ans Hchrimm requiriert.

P e t e r s b u r g . »>. August. Die Er-
richtung eines neuen syardecorvs ist bevor-
stehend, zu dessen Eommandanten der Thron-
folger ausersehen ist

V o u r g , M a d a m e . »>. August. Die
Earlisten stürmten Puycerda zweimal erfolglos.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 31. Auguft.

Puo'll.RtMe 7175. — Tttber.Neute 74-85. — 1860?^
St»»i«.»ulehen 10520. — v°ul-»ct»sn 974 — t«dlt««ct l^
239 7b. - Lundou 109 80. - Gilb« 1 0 4 - . — K. l. Uuu^Du.
eaten. — 3t»poltouet»'«r 8 82.

W i e n . 31. August. 2 Uhr. Schlußcomse: Lredlt 23975.,
Anglo 15150, llmon 125 25, Francobanl 6280, Handclovaitt
78 75, Verein«banl20- , Hypothelarrentenbant 13—, allgemeine
Vaugescllschaft 4!̂  75, W,ener «aubanl 58 75. Unionbaubant ü4 75.
WechSlerbaubant 14 25, Vrigittcnauer 15 80, Stalltabahn 82^50,
Lombarden 141 —, «lommunallose —. Fest, siill,

Handel und Volkswirth schaftliches.
N3ochenau«weiS der Na t iona lbank . (Nach 8 I I

der Statuten, dann auf Grund des Gesetze« vom 25. August 1866
und der lais. Verordnung u. 13. Mai 1873.) Veründcrungen sen dem
Wochenauowelse vom 19. August 1874 : V a n l n o t e n - U m l a u f :
303/143,980 fl. G i r o - E i n l a g e n : 4.979.902 fl. 57 lr.; ein-
zulüsende Vanlanweisungen und andere fällige Passiva 1.689,374 fl.
94 0 lr. V e d e c l u n g : Metallschah 144.459.533 ft. 10 lt. I n
Mtlall zahlbare Wechsel 4.260,042 ft. - lr., Slaatsliotcn. welche
der Vanl gchürcn. 1,319.188 ft. Lscompte: 128.552.309 ft.
18 lr. Darlehen 35.5^3,400 Gulden. Eingelöste Coupon» von
GrundentlastungS-Obligationen 63.316 ft. 7b tr.; st. 6.246.400
eingelöste und bürsenmüßlss angelaufle Pfandbrief: i> 66'/, Prrzeul
4.164.266 ft. «!> lr. Zusammen 318.372.055 fl. 69 lr. Am
Schlüsse des Monats bar zu begleichende Forderung der Bmll
au« der commissionsweisen Vesorgung des Hypothelar-AnweisungS-
geschäftes ltz 62 der Statuten) 11 274,030 ft. 66 lr.

Angekommene Fremde.
Am 31. August.

««««,«> » « » Ä t HV«««>. Wellisch. Ncuberger und Löwenber,,.
Reisende; Buchtel und Meisel, Wien. — Rotada, Trieft —
Pospischil. Fvrster, Ngram. — Graf Goc-ß, Privatier, Klagrii
fürt.

» » t « > «>«l«»>»«. Frau Schweiger, VezirlsarztenS-Gattin,
Altcnmarlt. - «ronberger. Besitzer. Kärnten. — Wolf unv
Aritl l, Tricst. . Hoievar. Laschilsch. — Sonnenberg. Kaufn,,.
Czalaturn. — Spendal, Fiume. — Svetec, «olar, Nttai. -
Haitmllnn, l. l. Obrrst. Klagenfurl.

» « < « > «u»>»H,«». Varon Pock, Klagrnfurt. — Anlingcr,
Bozen. — Stubenrauch, l . t. O.-M., und Graf Uranyezani
mit Frau, Fiume. - Quargnel Lastel, Preußen.

N»>»^«>>. Nartcl, Agram. — Nallovic und Vobilsch. Wir,'.
- Gadnauz, Ralschach. - - Samsa, Feistnz. — Drusnig, Bc-
lovar. Samel, Pettau. — Lharles Nerreter Eolmar, Eloae.
— Milner. Karlstadt. -- Milauz, Zirlniz. - L. n. Bönnc,
Slciermllll.

sottoziehung vom Htt. August.
Tr l ts t : N̂ 55 23 15 51.

Meteorologische Beobachtungen in ifaibach.

6U.Mg. 739^» ^.12« windstill > Slebel
31. 2 „ N. 739.«!> ^22.7 O. schwach halbhciter 0o"

10 ,. Ab ! 741 22 -l 15.̂  windstill sternenhell <
Morgennebel, sonniger Tag, Feder- und Haufcuwolltl',

Abendrolh. Sternenhelle Nacht. Das TageSmittcl der Wärmc
- l - 16 9 , um 0 4" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz vV K le inmayr .

> Danksagung. >
W Für d« «ielen «cwche htizüchei Theilnohme »„> W
^ läßlich des Todes unseres gelievlen Tlihues W

> Moiî  MbttM, >
W absolv. Hörer der Philosophie und l. l. Äescrve Lieutt' D
M nants im 17. Inf.'Neg., W
M sowie fllr das zahlreiche Geleite zu seiner letzten Vlube» W
^ statte sagen wir hiemit im Namen aller Nnverwandtell W
^ den Nelreffenden unseren aufrichtisse» Danl. W
W Vaibach. 3l.»u«ust 18?4. W

W Vincenz Habbersser, D
^ > t. t. Overpostoerwaller. W
W Sophie Habberger. >

^ N l ^ s p K e r < ^ t ' " ^ ^ ^ ' ^ " ^ ? ' " ° ° ^ °.°" °u«wä",gen Plätzen gunst,ge Meldungen vorlagen, fühlte s.ch doch die Speculation nicht zu umfassender Thiltialeit anarreat «c°ä!
^ v l s c U k f l M z . tuug fanden eln.ge danlpapiere. darunter Unionbanl. Franco-östcirl'chl che Vanl, Berlehrsbant, dann auch diverse Vahnwei he. ,umal ssall'^dwia« N°w
und Lombarden. Von Loseffecten waren 1«^9er. 1860er. 1864er begehrt und besser bezahlt. "» ! «""inwcilyr. zumal ««l.NldwlgS.Hahn. The.v'"

Geld Ware
«»» ' ) «._. . l - - - 7» 80 71 b0
Ftbrn«.) " " " ( 7, 80 71 90
silnner.) » ^ ^ , . . ( . . . 7475 7485.
^ r i l . z «Über«»!. ^ . . 7475 748h
Ü,sl, 1889 . 370 — !l72 -
^ 18b4 100 25 100 75
^ I860 1092b 1l950
, I860 ,n 100 fi. . . . III 7b 1 12-
^ 1364 197 2i> 13775

Domllnm-Pfaudbriefe . 123— 123 25
Prilmimanllhen der Stadt V i m 100 50 I 0 1 - -

»N« ! " ^ ' j .' ' U«b 8«W
Ste^nbülgnl f , ^ . < . . 7b 25 7b b<»
Ungarn j ' " ^ ° < z . . 7«25 7875
»,n«u.«tgnlitrnug«.zole. . . 97 50 97 7b
Uu, «lslub«hn.»Ul. . . . . 9 9 - 9850
U»,. Pr!t»itu.«nl «b 2b 8b 50
Wi»n«r C«a»»nn«^Aullhn, . . 8s K0 9020

Act ien von Banken

«nglo.Vanl . . . 1 ^ 2 - I53'2b
V«>nlv«re,n «7 g«
VodenlreditanftaU ' , I I « ' 111-
Mnglo'Vaul , , <4i?b24z —

Geld Ware
««ditanfialt, nngar 227 — 227 2b
Depositenbank 143-— 144 -
«Scompltnnftal» 9^0 — 910 —
ßr»nc»»Vaul 63 lib «350
HüNdtlsbanl . . . . . . . 78 — 78 50
Naticnalbaul 97b — 977 -
Oefterr. nllg. Vanl . . . . — " '-
Olsterr. V»l,t l t l l»<«ft . . . 199— 2 ^ 1 . .
Uu,«nb«ll . . . . . . . 126 1262b
««t iu l tau l 19 75 2o> .
«erkebr,b«ule 110-. 110 50

Ac t ien von T r a n s p o r t » U n t e r n e h -
mungen.

«eld N o «
Nlf»ld.«,hu 1 4 2 - 142 50
Sarl.Lndlvh.Vahu . . . . - 2 5 2 - 2 5 2 - -
V°nlln.»llmpllchiss..»lselllch»ft 545— 547 —
«lis«lbtlh.Wtstl>«,hn. . . . 189 50 2 0 0 -
«lisubeth.Vahn (L«z.Vnd»tis,r

Gtrelll) - - — —
fftrdin«u,t»«»«dh<chn . . . I9»5 — 1990 -
Krani«I°slpb-V»tzn. . . 1 3 2 - 192 50
!.'^-k . 5 , - ^ »3,»».<"«i« . 147 - 14? 50
Lloyd.Oesellsch. . 4 4 8 - 458 —
Otfterr. Nordwestbahn 1«3 50 164 -

Geld Ware
8iubolf«»Vahn 154 — Ib4 b<1
Gt°»t«d«,hn . . . . . . »20 — 320 50
TUdbahn 140-^. 14050
Theiß.Vahn «18— 21850
Ungarische N«rd«tU,«hu . . , 120— 120 50
Ungarische Ostbahu . . . . bL-bO b I
T',«»w2y.Destllsch - .«— — —

VaugeseUschaften.
»llg. öfterr. Vauat<tllfch,ft . . 5025 5050
Witner Vangefellschaft. . . . 5550 5 9 .

Pfandbr ie fe ,
«llznn. öftere. Vodmereb« . . 94— 95 —

dl«. i» 3g I»hrm 87— 8 8 -
«»tloualbull «. U 9240 98 b0
Unz. Vodeneretit 85 7b 86 —

P r i o r i t ä t e n .
«lisabtth.V. I. «m 94 »b V47b
ßtrd..Mrbd. « 1 0 5 - 105 25
Kr»u,.^«se»,b,«. . . . 100L0 101 —
Gal. Htllrl:l!udwig-V., 1. Em. 106-— - '-
Otfterr. Nordwlst-V. . . 9 6 — 9 6 5 0
Eltbenbllrg« . . 81 - U15(1
Staa»,bat)n . . 137 - ^97 H0

Geld 20" '
«übbahn 5 8', . 107 80 10«'^

5'/ U425 94-"'
Vtldbahn. Von, 223 - 22^ '
Unz. oftbahn 69.25 «9>'>

Pr iva t lose.
«r<ölt.L. 1 6 5 - 16?""
«ud,ll»'L I3b0 1^

Wechsel. ,,
» » « " « , 91»0 9 l ^ ,
»ranlfnrt 5 . . 9160 9 '^ .
Hambur» b3bb "",,s,
L°ud«u 109 80 ^09^
Pari« 43b0 ^ ^

Geldsorten.
Geld W°r« l ,

Vnlatm . . . 5 st. 27j l r . 5 st- ^« ' ^
N<lp°lt«n»d'°r . . 8 _ 82 „ 8 D °« "
Prmß. Krssenschtw. 1 ^ 61 ; ̂  1 - ^ .
Silber . . . 104 . — ^ 104 -

Krainlsche Glundentlafiunge-Obllgatl^.^.
Prtvlltnotierun«: Geld 86 50, V » "


